
nehmen, das auf die CNC-
Lohnfertigung spezialisiert
ist, mehr als 40 Mitarbeiter
im Industriegebiet Heiligen-
feld. Großen Wert lege die
Geschäftsleitung darauf, dass
durch zukunftsorientierte
Weiterentwicklung wie Auto-
matisierung und Digitalisie-
rung langfristig weitere, at-
traktive Arbeitsplätze ent-
stünden. Die Kunden sind
hauptsächlich in den Bran-
chen Hydraulik, Maschinen-
bau und Medizintechnik zu-
hause. 

gig eine Baufreigabe erreicht
werden«, berichtet Claudia
Ege-Reich, »sodass das Ziel,
die Fertigstellung Ende De-
zember zu erreichen, durch-
aus realistisch ist.« Baupla-
nung und Projektmanage-
ment hat ein bewährter Part-
ner, das Planungsbüro
Markus Kugler aus Schopf-
loch, übernommen. 

Seit der Übernahme vor
fünf Jahren ist Kreidler CNC
auf Wachstumskurs, teilt die
Firma mit. Mittlerweile be-
schäftigt das Familienunter-

licher für uns sein wird.« 
»In enger Zusammenarbeit

mit der Stadt Horb konnte zü-

kann«, betont Geschäftsfüh-
rer Raimund Ege, »der deut-
lich effektiver und wirtschaft-

duktion von einem linearen
in einen gerichteten Material-
fluss umgestellt werden

Horb. Mit dem offiziellen
Spatenstich ist der Start-
schuss für den Bau einer 800
Quadratmeter großen Pro-
duktions- und Lagerhalle bei
Kreidler CNC-Zerspanung im
Horber Heiligenfeld gefallen.
Schon Ende Dezember soll
der Neubau fertiggestellt
sein. 

Dann wird die Produk-
tionsfläche insgesamt 4000
Quadratmeter betragen. Um
die Kapazität ihres Unterneh-
mens zu erweitern, investie-
ren die Eigentümer Raimund
Ege und Claudia Ege-Reich

bis 2019 rund drei Millionen
Euro. Dazu zählt auch der
Kauf von vier neuen Bearbei-
tungszentren, von denen
zwei bereits seit wenigen Wo-
chen in Betrieb sind. »Die
neue Fertigungshalle wurde
so konzipiert, dass die Pro-

ma Recycling einen sehr
wichtigen Zweig in der funk-
tionierenden Kreislaufwirt-
schaft ein. Timothy Glaz von
Werner und Mertz – bekannt
durch die Marke »Frosch« –
sieht in einer konsequenten
Verwendung von Plastik-Re-
cyclat eine echte nachhaltige
Alternative und hinterlegte
seine Ausführungen mit be-
achtlichen Zahlen: Von den
rund 120 000 Tonnen jährlich
in Deutschland produzierten
Polyethylenterephthalats, bes-
ser bekannt unter dem Kürzel
PET, dem wohl mit am häu-
figsten für Verpackungen ein-
gesetzten Kunststoff, würden
noch immer rund 70 000 Ton-
nen schlicht verbrannt. Das
Recyclingpotential sei exorbi-
tant, und es ist der Recyclat-
Initiative von Werner und
Mertz schon gelungen, 215
Millionen Verpackungen aus
100 Prozent Altplastik mit
einem Anteil von 20 Prozent
aus der Quelle Gelber Sack in
den Handel zu bringen. Glaz
plädierte dafür, das Thema
Verpackung nicht länger vom
Produkt isoliert zu betrach-
ten, sondern vernetzt zu den-
ken, vom Verpackungsmittel-
hersteller bis hin zum Endver-
braucher.

Vernetztes Denken, aller-
dings auf der Meta-Ebene,
war Thema von Dominik Pat-
zelt, Abteilungsleiter im
Team Bioökonomie bei der
Landesagentur Biopro Baden-
Württemberg. Die Biopro
unterstützt die positive Ent-
wicklung der Bioökonomie in
Baden-Württemberg und en-
gagiert sich auch auf Bundes-
ebene und in Europa. Eines
ihrer internationalen Projekte
wird unter anderem gemein-
sam mit dem Innonet Kunst-
stoff durchgeführt, das För-
derprojekt »Alp-Link-Bio-
Eco« der Europäischen
Union.

Projektziel ist, bestehende
Strukturen, die sich bereits
mit nachhaltigen biobasierten
Werkstofflösungen beschäfti-
gen, zu stärken und innovati-
ve Wertschöpfungsketten in
Europa zu etablieren. Die Bio-
kunstoff-Thematik soll im
Rahmen weiterer Veranstal-
tungen und des »Alp-Link-
Bio-Eco« im Plastics Inno-
Centre fest etabliert werden.

sende Verordnung auf euro-
päischer Ebene zum Verbot
zahlreicher Einwegprodukte
nachhaltige Impulse setzt.
Der Einsatz biologischer Pen-
dants ist oft einfacher, als von
vielen Verpackungsmittelher-
stellern angenommen wird
und Hilfestellungen für den
Umstieg von erdölbasierten
Lösungen auf nachhaltige Al-
ternativen gibt es zuhauf. 

Biokunststoffe sind eine
eigene Welt. Biobasiert be-
deutet nicht zwingend bioab-
baubar oder gar kompostier-
bar. Um eine scharfe Abgren-
zung von Begrifflichkeiten,
Materialtypen und Recycling-
wegen bemühte sich Carmen
Michels, Geschäftsführerin
von FKuR Kunststoff, Herstel-
ler eines sehr umfangreichen
Portfolios gerade solcher Pro-
dukte, die von der Europäi-
schen Kommission als Alter-
nativen angesehen werden.

Neben biobasierten Kunst-
stoffen nimmt auch das The-

kompetenter Moderator der
Veranstaltung im Bioplastik
zwar einen Trend aber noch
lange keinen Hype. Für ihn als
Kunststofftechniker stehen
Verbraucher den grünen Plas-
tik-Alternativen oftmals deut-
lich aufgeschlossener gegen-
über als die Kunststoffherstel-
ler selbst.

Ressentiments gegenüber
biobasierten Alternativen bei
Produzenten und Unterneh-
men der Branche abzubauen
ist deshalb ein erklärtes Ziel
der Initiativen des Plastics In-
noCentre. Positivbeispiele
helfen hierbei ungemein.

Ein Unternehmen, das mit
innovativen Verpackungspro-
dukten aus Kartoffelstärke er-
folgreich am Markt agiert ist
Biotec. Peter Brunk von Bio-
tec verdeutlichte in seinen
Ausführungen, wie sehr ge-
setzliche Vorgaben den Bio-
kunststoffmarkt tatsächlich
beeinflussen. Diese lassen
hoffen, dass die richtungswei-

Das Marktpotential für deut-
sche Unternehmen offenbart
Zahlen, die von Fang Luan,
Biokunststoff-Expertin bei der
IK, aufgerufen wurden: »An
den 19,6 Millionen Tonnen

Kunststoffverpackungen, die
europaweit produziert wer-
den, hat Deutschland einen
Marktanteil von 23 Prozent.«
Mehr als 60 Prozent aller Pro-
dukte und Waren, die der pri-
vate Endverbraucher konsu-
miert, seien in Kunststoff ver-
packt. Biokunststoffe haben
also Zukunft, und diese Er-
kenntnis setzt sich langsam
durch in der Branche. Michael
Tesch vom Kunststoff-Institut
Lüdenscheid erkannte als

bundesweit als Zentrum für
bioökonomische Ansätze und
die Kreislaufwirtschaft zu
etablieren«, erklärten Peter
Rosenberger, Oberbürger-
meister der Stadt Horb, und
Axel Blochwitz, Geschäftsfüh-
rer des Technologiezentrums
Horb, als Träger unisono.

Für Kristy-Barbara Lange
von European Bioplastics,
dem Zusammenschluss von
Biokunststoff-Produzenten, 
stehen die Ampeln in Sachen
Bio-Kunststoffe inzwischen
auf grün: »Die Produktion von
Bioplastik wird bis 2022 um
rund 20 Prozent steigen.«
Zwar wird noch weit über die
Hälfte des global hergestellten
Biokunststoffs in Asien produ-
ziert, jedoch erkennt die Bio-
kunststoff-Lobbyistin auf län-
gere Sicht auch hier Verände-
rungen: »Die Reaktion der
Europäischen Union stärkt
Europa nachhaltig als Produk-
tionsstandort für Biokunststof-
fe«, argumentierte Lange.

Aktueller könnte der An-
lass nicht sein: Fast zeit-
gleich zur Entscheidung 
der Europäischen Kommis-
sion, Einwegverpackungen 
vom Markt zu verbannen, 
tagten im Plastics Inno-
Centre des Innonet Kunst-
stoff im Horber Innova-
tionspark Kunststoffexper-
ten aus ganz Deutschland, 
um umweltverträgliche 
Lösungen und Alternati-
ven zu erörtern.

Horb. Ein volles Haus mit bei-
nahe 100 Teilnehmern
demonstrierte die Brisanz
aber auch das immense Poten-
zial der Thematik, teilen die
Verantwortlichen mit.

Die Schlagzeilen der ver-
gangenen Wochen alarmieren
Verbraucher und die Fach-
welt: Bei einem unveränder-
ten globalen Konsumverhal-
ten wird in 30 Jahren in den
Ozeanen dieser Erde mehr
Plastikmüll als Fisch zu finden
sein. Und ebenfalls erschre-
ckend: Mikroplastik-Partikel
wurden erstmals im menschli-
chen Organismus nachgewie-
sen. Die aktuelle Debatte bei
der Europäischen Kommis-
sion über neue Direktiven zur
Reduktion von Einwegkunst-
stoffen wird auf die Kunst-

stoffindustrie erheblichen Ein-
fluss nehmen. Biobasierte und
bioabbaubare Kunststoffe so-
wie Kunststoffrezyclate stan-
den deshalb im Fokus der viel
beachteten Fachveranstaltung
im Plastics Inno-Centre, die
als Kooperationsevent zwi-
schen der Landesagentur Bio-
pro Baden-Württemberg, der
Industrievereinigung Kunst-
stoffverpackungen (IK) und
dem Innonet Kunststoff bei-
spielhaft war.

Das Innonet Kunststoff
denkt nachhaltig, teilt das
Netzwerk mit. »Unser Ziel ist
es, das Plastics Inno-Centre
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Nachhaltige Zukunft des Kunststoffs
Umwelt | Plastics Inno-Centre fokussiert auf biobasierte Alternativen / 19,6 Millionen Tonnen Plastikabfall europaweit

Axel Blochwitz, Geschäftsführer Technologiezentrum Horb, begrüßt zu der Fachveranstaltung bei der Kunststoffexperten über um-
weltverträgliche Lösungen und Alternativen zu Plastik sprechen. Foto: Innonet Kunststoff

»Die Produktion 
von Bioplastik wird 
bis 2022 um rund 
20 Prozent steigen.«

Spatenstich im Heiligenfeld bei Kreidler CNC
Betriebserweiterung | Horber Unternehmen investiert in neue Produktionshalle / Fertigstellung für Ende Dezember geplant

Spatenstich für die neue Produktions- und Lagerhalle der Firma Kreidler im Horber Heiligenfeld
(von links): Ulrike Ade (Faiss Bau), Karl Helfried Rath und Steffen Gauß (Baufirma Rath), Raimund
Ege und Claudia Ege-Reich (Firma Kreidler) sowie Bernd Tschetner und Markus Kugler (Planungs-
büro Kugler) Foto: Kreidler

Vor mehr als 35 Jahren wurde
Kreidler CNC-Zerspanung in
Horb gegründet. Auf einer
Produktionsfläche von bald
4000 Quadratmeter fertigt
das Familienunternehmen,
das 2014 von Raimund Ege
und Claudia Ege-Reich über-
nommen wurde, vorwiegend
Präzisionsdrehteile in Klein-

und Großserien. Das Leis-
tungsangebot umfasst CNC-
Drehen und CNC-Fräsen so-
wie die komplette Prozessket-
te von der Materialbeschaf-
fung bis zum Transport. Die
Kernkompetenzen sind Dre-
hen, Fräsen, Bohren, Läppen,
Kugelstrahlen sowie die Mon-
tage von Baugruppen.

Kreidler CNC-Zerspanung
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